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ZÜRCHER ILLUSTRIERTE

Links nebenstehend : Windstärke 12 : Orkan. Aber einen Dampfer,
ausgerüstet mit dem Giroskop, vermögen auch so mächtige Wo-
gen nicht ins Rollen zu bringen

voia» der italienischen Schiffahrtsgesellschaft
Lloyd Säbaudo wird als erster Ozeandampfer mit
einer Einrichtung versehen, die das Rollen, das

Seitwärtsschaukeln des Schiffes, das durch den

Wellengang verursacht wird und die Ursache alles
Uebels ist, verhindert. Die Seekrankheit soll durch
diesen Stabilisator ausgeschaltet werden. Diese

Wundereinrichtung, Giroskop genannt, ist ein ro-
tierender Kreisel von sehr großen Ausmaßen, im

Bug des Schiffes, etwas unter der Wasserlinie, ein-

gebaut. Der «Conte di Savoia» besitzt drei sol-

cher Giroskope. Sie wiegen je hundert Tonnen
und sind so angebracht, daß sie wohl in longi-
tudinaler, nicht aber in transversaler Richtung
(im Sinne des Schiffskörpers verstanden) beweg-
lieh sind. Die Giroskope funktionieren selbsttätig.
In weniger als einer Viertelsekunde nach Beginn
des Rollens, das heißt bevor die menschlichen Sinne

es wahrnehmen können, treten sie in Funktion und
üben ihre vorbeugende Wirkung aus. Voraus-
gesetzt, daß Theorie und Praxis miteinander über-
einstimmen, woran grundsätzlich bis zum Beweis
des Gegenteils nicht gezweifelt werden darf, muß
dieses Giroskop als eine wertvolle neue Erfindung
für die Schiffahrt angesehen werden. /.
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Eines von den drei Giroskopen des «Conte di Savoia»
bei der Montage. Der Kreisel mißt 5 Meter im Durch-

messer und wiegt 100 Tonnen

Ein fertig mon-
tiertes Giroskop.
Es macht 910 Um-
drehungen in der
Minute. Die gan-
ze Kreiselanlage
des «Conte di Sa-
voia» kostet drei
Millionen Schwei-

zerfranken

Der Schnelldampfer «Conte di Savoia» der italienischen Schiffahrtsgesellschaft Lloyd Sabaudo, der als erster Uebersee-

dampfer mit drei Giroskopen ausgerüstet wird. Er ist 45 000 Tonnen groß und wird 1932 in Dienst gestellt werden

Das Ende der Seekrankheit
S s gab eine Zeit, da galt das Kreuzen des Ozeans
als verwegenes, schreckhaftes Abenteuer. Eine
Ueberfahrt von Europa nach Amerika bedeutete,
für Wochen aus dem Kulturkreis heraustreten,
schwere körperliche und seelische Strapazen auf
sich nehmen, das Leben aufs Spiel setzen. Im klei-
neu, unbequemen, bösartig schaukelnden Dampfer
war der Reisende zu völliger Untätigkeit, nahezu
Unbeweglichkeit verurteilt. Das ist in unserer Zeit
anders geworden. Auf mächtigen, komfortablen

Schnelldampfern, denen Sturm und Wellenschlag
wenig mehr anhaben können, fahren wir heute sorg-
los auf den Meeren herum. Nichts gegen das Glück
einer Seereise: tagelang nichts als Wasser und Hirn-
mel, weiße Gischt um Bug und Heck, schäum-
gekrönte Wogen, salzige Luft und die traumschö-
nen Stunden der kommenden und scheidenden
Sonne — das ist unvergeßlich schön. Dennoch:
nicht alle, die das Meer befuhren, sei es, weil sie
wollten, sei es, weil sie mußten, singen so bereit-

willig das Lob des Elements, weil die Seekrankheit ihnen
die Freude verdarb. Denn das Gespenst dieses Uebels
konnte bis heute nicht völlig gebannt werden. '

Die Menschen reagieren höchst verschieden auf die
Angriffe des Meeres. Bei einigen äußert sich die See-
krankheit. nur als kurzes, schwaches Unwohlsein zu Be-
ginn der Fahrt, andere werden stärker befallen. Schwin-
del, Schwäche, Niedergeschlagenheit und Brechreiz
dauern mehrere Tage an, wieder andere kommen während
der ganzen Ueberfahrt — und wenn sie auch Wochen

dauert — nicht aus dem Elend
heraus.

Gegen die Seekrankheit ist
allen Medikamenten und Ver-
haltungsmaßregeln zum Trotz
bis heute kein unfehlbar wir-
kendes Mittel gefunden worden.
Aber das soll nun anders wer-
den. Der neue 45 000 Tonnen
große Dampfer «Conte di Sa-

Das Rollen des Schiffes ohne Giroskop Verhinderung des Rollens durch eingebaute Giroskope

Seekranke Menschen auf dem
Deck eines Ueberseedampfers.
Ein Bild wie es auf Schiffen, die
mit dem Giroskop ausgerüstet

sind, nicht mehr zu sehen
sein wird
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